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      „Was glaubst du, wie viele sind es?“, fragte Elias, während er seinen Blick über die taktische Ansicht schweifen ließ.

      So viele Linien durchzogen den lokalen Raum, dass er genauso gut eine große Seeschlacht zwischen zwei riesigen Flotten hätte beobachten können, anstatt einen Piratenschwarm am Rand des Marken-Territoriums zu verfolgen.

      Da sie ihre kleinen Schiffe nicht zur Inspektion vorgeführt hatten, war er befugt, sie notfalls außer Gefecht zu setzen. Leider waren die Upgrades der Wanderer eher für einen Feind wie die Chura gedacht und nicht für Hunderte winziger Shuttle-Schiffe. Die meisten Verbesserungen waren für den direkten Kampf von Schiff zu Schiff konzipiert und daher in dieser Situation kaum von Nutzen.

      Elias warf einen Blick auf Vester, dessen mechanischer Hals sich kaum bewegte, während der Droide sich auf eine andere Version desselben taktischen Displays konzentrierte. „Gibt's eine Chance, dass wir sie mit einem Traktorstrahl oder einem Ausschuss-Schuss erwischen können, Vester?"

      „Das ist möglich, Kommandant“, sagte Vester, ohne aufzublicken. „Wir können ein oder zwei Schiffe einfangen. Möglicherweise auch mehr, wenn wir unsere Waffen einsetzen. Ich muss Sie jedoch warnen, Kommandant, dass die Wahrscheinlichkeit groß ist, dass jedes Schiff, das wir auf diese Weise einzufangen versuchen, zerstört wird.“

      Elias lehnte sich in seinem Stuhl zurück. „Hmm ... das habe ich mir gedacht. Diese Situation wäre viel einfacher zu bewältigen, wenn wir ein paar unserer ehemaligen Schiffe der Legion hätten.“

      „Wenn du ein paar davon in die Luft jagst, werden die anderen die Botschaft verstehen“, sagte Metane vom hinteren Teil der Brücke. Sie saß schon eine Weile dort und kaute lautstark Kaugummi.

      Lee drehte sich auf ihrem Stuhl um und warf einen vernichtenden Blick nach hinten. „Sie haben innerhalb der Marken nichts Illegales getan, also haben wir keinen Grund, sie anzugreifen. Das Einzige, was wir tun können, ist, eine Inspektion zu verlangen und sie außer Gefecht zu setzen, wenn sie sich weigern. Wenn sie hier niemanden beschießen, dürfen wir sie nicht einfach in die Luft jagen.“

      „Na, das ist ja langweilig. Als du mir gesagt hast, wir wären hier, um Piraten zu bekämpfen, habe ich mir etwas Lebhafteres vorgestellt, mehr Raumschiffteile, die durch den Weltraum fliegen.“

      „Ich hätte gedacht, dass du davon genug gesehen hast, angesichts der jüngsten Ereignisse“, sagte Lee und wandte sich wieder nach vorne.

      „Alles ist besser, als wochenlang hier mitten im Nirgendwo festzusitzen, ohne dass etwas passiert.“

      Lee hat recht, Metane. Wir können nicht einfach wahllos Schiffe angreifen, ohne einen Grund zu haben, sonst sind wir selbst keine besseren Piraten", sagte Elias.

      Metane beugte sich vor und ließ die Blase neben seinem Ohr platzen. „Ich werde etwas Interessanteres machen, zum Beispiel Wartungsdroiden beobachten. Wenn etwas passiert, ruft mich.“

      Selbst mit ihrem Flughelm konnte Elias sehen, wie sich Lees Kiefermuskeln zusammenpressten.

      Die Tür öffnete sich mit einem leisen Zischen, als Metane ging. Elias machte sich eine mentale Notiz, Vester zu bitten, sich das anzusehen. Selbst dieses leise Geräusch könnte in manchen taktischen Situationen ablenkend sein.

      Lee's Stirn runzelte sich noch mehr, und Elias sah sich um und stellte fest, dass Metane durch Sienna ersetzt worden war.

      „Mach dir keine Gedanken um mich“, sagte Sienna und ließ sich auf einen Stuhl gleiten. „Ich bin nur hier, um zu sehen, wie es läuft.“

      „Sie springen in den Subraum“, sagte Lee und wandte ihre Aufmerksamkeit wieder ihrem Terminal zu.

      „Gut. Versuche, ihre Flugbahn zu berechnen, und folge ihnen in sicherer Entfernung. Sie sollen möglichst glauben, dass sie uns abgeschüttelt haben. Wir sind taktisch besser aufgestellt, wenn wir wissen, wo ihre Operationsbasis ist.“

      „Warum nimmst du an, dass sie eine Operationsbasis haben?“, fragte Sienna. „Dieses Schiff hatte keine.“

      Sie sind zu klein, um genug Vorräte für einen längeren Einsatz hier draußen mitzuführen. Und die fehlende Ladekapazität von Schiffen dieser Größe bedeutet auch ...

      „Dass sie jedes Mal irgendwo zurückkehren müssen, um ihre Beute abzuladen“, sagte Sienna.

      Elias nickte. „Genau. Wahrscheinlich haben sie sich irgendwo in einem der Systeme am Rand auf einem Felsen oder Mond versteckt. Wenn sie weiter innen, in Richtung des Kerns der Marken, wären, würden sie auf bewaffnete Unternehmenseskorten stoßen ...“

      Er brach ab, als die Wanderer in den Subraum eintauchte und das Gefühl der Kompression ihn seinen Gedankengang verlieren ließ.

      „Es ist nur ein kurzer Sprung, Kommandant“, sagte Lee. „Ich bin mir noch nicht ganz sicher, aber es sieht so aus, als würden sie auf das Gosbwan-System zusteuern. Ich lege auf der Grundlage dieser Annahme einen flachen Kurs fest.“

      Elias rief eine Übersicht des Systems auf dem Sichtschirm auf. Es lag am Ende einer Halbinsel, einem isolierten Abschnitt, der aus dem Raum der Marken herausragte und fest zwischen dem Gebiet von Doshoya und Vonian eingekeilt war. Es schien etwa ein Dutzend verschiedene Zuständigkeitsbereiche unter den fünf Planeten, Monden und anderen Lebensräumen zu geben. Aus seiner Perspektive sah es chaotisch aus.

      Sag mir Bescheid, wenn du herausfinden kannst, wohin sie fliegen, Lee. Mit etwas Glück können wir eine Landegenehmigung aushandeln und vor Ort Beweise sammeln.

      Sienna ließ sich neben ihm auf einen Stuhl sinken und beide beobachteten das taktische Display, wobei sie ab und zu einen Blick auf den Chronometer warfen. Die Flugbahnen ergaben im Subraum oft wenig Sinn, doch nach einer Weile schien es ihm, als würden die Linien, die die Wolke der Schiffe markierten, denen sie folgten, zusammenlaufen. Das Verhalten der Piraten deutete darauf hin, dass sie nicht bemerkten, dass die Wanderer ihnen folgten. Entweder das, oder sie waren dumm und übermütig.

      Der Austritt aus dem Subraum kam abrupt und schleuderte sie in den Realraum, in einiger Entfernung von einem einsamen Planeten mit zwei mittelgroßen Monden.

      „Ich entschuldige mich für unsere plötzliche Ankunft, Kommandant“, sagte Lee. „Wir befinden uns am Rande eines Sperrgebiets der Legion. Ich empfange eine Nachricht vom entferntesten Orbitalkörper.“

      Dominics Gesicht erschien auf dem Haupt-Sichtschirm und ragte über die Brücke, mit seinem unverkennbaren dunklen Haar und seinen intensiven blauen Augen. „Willkommen im Gosbwan-System, Kommandant. Ich kann mir vorstellen, dass du überrascht bist, mich hier zu sehen ... lebendig.“
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      Dominics Gesicht blickte auf sie herab, überdimensional groß auf dem Haupt-Sichtschirm, eine unglaublich lebensechte 180-Grad-Ansicht von ihm und dem Raum hinter ihm.

      Ein Hauch von einem Lächeln umspielte seine Mundwinkel. „Ich kann mir vorstellen, dass ihr alle überrascht seid, mich zu sehen.“

      „Du wurdest für tot gehalten“, sagte Vester. „Ich muss deinen Status in unseren Unterlagen aktualisieren.“

      „Wie du unschwer erkennen kannst, bin ich das nicht. Es war ein langer Weg von der Himmelsstation bis zur Oberfläche von Trapalem. Eine Gelegenheit für mich, nachzudenken, sobald sich meine Lage stabilisiert hatte und die Naniten-Schmerzmittel wirkten. Eine Chance für mich, sozusagen meine Fehler einzusehen.“

      „Was machst du hier? Was willst du?“, fragte Elias.

      „Wie immer ist es mein Ziel, das Leben der vielen Wesen zu verbessern, die in der Marken leben“, sagte Dominic, und sein halbes Lächeln breitete sich zu einem breiten Grinsen aus. „Eine Tatsache, die leider von einigen meiner Kommandanten der Legion missverstanden wird.“

      Sienna wurde klar, dass die letzte Bemerkung für sie bestimmt war, obwohl sie nicht genau wusste, warum.

      „Du befindest dich derzeit in einem souveränen Gebiet, von dem aus offenbar erhebliche Piratenaktivitäten ausgehen“, sagte Elias.

      Ich bin hier auf Sabbatical, um mich zu erholen. Ich habe eine Einladung von Grivus, dem Herrscher, erhalten, als vorübergehender Berater zu fungieren.

      „Und was für Ratschläge gibst du ihm?“

      „Er hatte Bedenken wegen genau dieser Piratenaktivitäten“, sagte Dominic. „Er bat mich um Hilfe bei den Verhandlungen mit verschiedenen Parteien, um Überfälle auf den Handel innerhalb der Marken zu verhindern. Die Verhandlungen waren erfolgreich, und ich freue mich, berichten zu können, dass es seitdem keine nennenswerten Piratenvorfälle in der Umgebung gegeben hat.“

      Du behauptest also, du hättest Piratenüberfälle innerhalb der Marken verhindert, aber du hast nichts gegen den Raum der Doshoya unternommen", sagte Elias.

      Dominic zuckte mit den Schultern, sein Gesichtsausdruck war gleichgültig. „Was innerhalb des Einflussbereichs von Doshoya passiert, geht mich nichts an. Es geht auch Die Legion nichts an, wenn ich mich richtig an die Regeln der Charta erinnere. Mein einziges Interesse gilt dem Schutz der Marken und all ihrer verschiedenen Bewohner, so gut es geht.“

      Der Teil des Raumes hinter Dominic war reich im Barockstil verziert, mit vielen Details in Burgunderrot und Blattgold. Ein Teil eines Fensters, das hinter Dominic zu sehen war, bot einen überzeugenden Blick auf eine Außenlandschaft mit Laub und blauem Himmel, aber Sienna hatte instinktiv das Gefühl, dass das Ganze unecht wirkte. Zu ordentlich, zu konstruiert, um echt zu sein.

      Elias hatte weitergeredet, während sie von Dominics auffälliger Umgebung abgelenkt war. „... Wenn du wirklich so einflussreich bist, wie du behauptest, dann kannst du auch den Herrscher Grivus bitten, die Piraten zu vertreiben, die gerade sein Gebiet nutzen, um sich der Justiz zu entziehen.“

      Ein träges Lächeln kehrte auf Dominic’s Gesicht zurück. „Ich hätte dir ein besseres Gedächtnis als das zugetraut, Elias. So oder so wird sich die Marken zusammenschließen und eine einheitliche Einheit bilden müssen. Das ist unvermeidlich, und ich werde dafür sorgen, dass es geschieht. Und ich muss sagen – ich bin nicht der Einzige. Es gibt bestimmte Personen in Macht- und Einflusspositionen, die meine Überzeugungen teilen.“

      Elias wurde sichtlich wütend. „Wenn es unvermeidlich ist, brauchen wir uns nicht einzumischen. Wie viele Leben bist du diesmal bereit zu opfern, für das Wohl der Allgemeinheit?“

      „Darum geht's hier also?“, fragte Sienna und sah Elias an.

      „Ja“, sagte Elias. „Dominic glaubt, dass das Schicksal der Reach von einer Feuerprobe abhängt. Er will alles zerstören, was die Legion jemals erreicht hat, sei es der Schutz vor feindlichen Zivilisationen oder die Gewährleistung der Unabhängigkeit selbst der kleinsten Einheiten innerhalb der Marken ...“

      „Schöne Worte. Aber wie viel haben wir für die einfachen Leute erreicht? Die Fähigkeit wahrer Anführer, sich zu erheben und das Volk zu befreien, wurde von der Legion unterdrückt. Stattdessen werden sie von gesichtslosen Konzernen unterdrückt und sind Kriminellen ausgeliefert.“

      Wenn du das glaubst, verlässt du die Legion.

      Na dann – ich verlasse die Legion", sagte Dominic.

      „Darüber sind wir uns zumindest einig“, sagte Elias. „Aber wenn du wirklich daran glaubst, würdest du aufhören, deine Position und die Ressourcen der Legion auszunutzen, um Einfluss auf die politischen Instanzen dieser Region zu nehmen. Wenn die vielen unabhängigen Menschen der Marken wirklich dein Ziel teilen, einen einzigen interplanetaren Staat zu schaffen, steht es mir nicht zu, euch daran zu hindern. Lade uns auf deinen Mond ein, und ich werde den Plan gerne mit Grivus besprechen, sobald die Piraterie aufgehört hat.

      „Wie ich dir schon gesagt habe, bin ich hier nur zu Gast. Ich würde euch gerne in diese Siedlung einladen“, sagte Dominic, „aber die Entscheidung liegt nicht bei mir. Nur Grivus hat die ...“

      Elias unterbrach die Verbindung.

      „Ich beginne, ein Muster im Verhalten des Kommandanten zu erkennen“, sagte Lee und drehte sich auf ihrem Flugsitz komplett zu Elias um.

      „Ich auch“, sagte Elias. „Er scheint zu versuchen, die benachbarten außerirdischen Zivilisationen entlang der Marken-Grenze zu verärgern.“

      „Ich kann verstehen, warum er die Chura nicht mag, aber die Doshoya haben dem Perlennebel-Sektor noch nie Ärger gemacht“, sagte Sienna.

      „Das könnte sich bald ändern“, sagte Lee. „Wir empfangen eine weitere Übertragung von einer Relaisdrohne. Diese stammt von einem Offizier in einer Doshoya-Kampfeinheit.“

      Die vage humanoide Gestalt eines Doshoya tauchte auf dem Bildschirm auf.

      Ihr Gesicht sah aus wie das eines riesigen haarlosen Hundes mit seltsam verzerrten Zügen und ockerfarbener Haut. Tiefe Narben durchzogen die Gesichtszüge der Doshoya, und eines ihrer Augen war durch ein offensichtliches optisches Implantat ersetzt worden, das an einem Droiden nicht fehl am Platz gewesen wäre.

      Als es sprach, beugte sich der Doshoya vor und öffnete seinen Mund so weit, dass mehrere Reihen spitzer Zähne zum Vorschein kamen. Sie musste die Körpersprache dieser Spezies nicht verstehen, um zu erkennen, dass die Art und der Tonfall eindeutig feindselig waren.

      „Kannst du das bitte übersetzen?“, fragte Elias Vester.

      „Ohne überflüssige Details verlangt er ein sofortiges Treffen mit einem Vertreter der Legion auf Kalifjan ... sonst.“

      „Sonst was?“, fragte Elias.

      Das Bild des Doshoya löste sich auf und wurde durch eine sich ausdehnende Kugel aus brennendem Plasma ersetzt, die über die scheinbar öde Oberfläche eines Mondes hinausschoss.

      „Ist das Friedensabkommen vorbei?“, fragte Vester.
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      Sienna blieb nach dem Abflug auf der Brücke und beobachtete die Linien auf den Fernsensoren, die die anderen Schiffe markierten, die sich durch das System bewegten. Sie saß allein in der Halbdunkelheit und studierte die Schaltpläne des Systems. Nur Lee blieb mit gesenktem Kopf über den Flugsteuerungen mit ihr auf der Brücke.

      Da Dominic involviert war, war ihr klar, dass die Lösung dieses Piratenproblems nicht schnell gehen würde. Und wenn sie nicht ihre ganze Zeit auf diesem Schiff verbringen wollte, während sie sich in diesem Sektor befanden – und wer wusste schon, wie lange das dauern würde –, musste sie einen Weg finden, dieses Problem so schnell wie möglich zu lösen.

      Sie hatte viel Geld dafür ausgegeben, sich eine Passage auf diesem Schiff zu sichern, um aus dem Sektor zu entkommen, und nun war sie wieder hier gelandet. Die Leute, vor denen sie und Metane auf der Flucht waren, waren nicht die Art von Menschen, die vergaben oder vergaßen. Ihre letzten Eskapaden hier hatten sehr gefährlichen Personen riesige Summen gekostet. Selbst wenn sie das Geld zurückgeben würde, das sie nicht mehr hatte, wusste Sienna, dass die öffentliche Demütigung, die sie den Anführern der lokalen Verbrechersyndikate zugefügt hatte, schwerer zu verzeihen sein würde.

      Aus der allmählich schwindenden Sicht auf die Planeten sah es so aus, als würde der Wanderer sich bereits vom System entfernen. Sobald Lee alle Berechnungen abgeschlossen oder den richtigen mentalen Zustand erreicht hatte, oder was auch immer ihre Vorbereitungen beinhalteten, würde Sienna den Sprung in den Subraum wagen.

      Zum Glück war Zoe mit Amit auf einem Ausflug in einen abgelegenen botanischen Garten auf Palama, um eine seltene Art von Psi-empfindlichen Blumen oder singenden Pflanzen oder so etwas anzuschauen. Bis zu ihrer Rückkehr würde Elias ohne seinen wandelnden Lügendetektor auskommen müssen, und sie würde sich nicht jedes Mal Amits vorwurfsvolle Blicke gefallen lassen müssen, wenn sie etwas tat, was er für unwürdig hielt.

      Das Gosbwan-System hatte fünf recht große Planeten, die eine matt orangefarbene Sonne umkreisten. Sienna rief nacheinander ein Informationsblatt zu jedem der Planeten auf. Es sah so aus, als hätte sich jemand die Mühe gemacht, jeden der Planeten einzeln zu benennen, was darauf hindeutete, dass das System in der Vergangenheit eine besondere Bedeutung gehabt hatte.

      Der innerste Planet, Gosbwan Piro, war groß und stand sehr nah an der Sonne – auf der einen Seite ein Inferno mit Vulkanen, die von Lavaseen umgeben waren, auf der anderen Seite eisig, mit Winden, die mit einer Geschwindigkeit von tausend Meilen pro Stunde über die Oberfläche fegten und einen Hagel aus messerscharfen Diamantscherben mit sich führten. Halafin, der nächste Planet, hatte einen vollwertigen Bergbau, ähnlich wie auf Naptha.

      Der dritte Planet namens Mica war mit einer Art interplanetarem Sperrverbot belegt. Ein kurzer Blick auf die Notizen zeigte, dass es sich um einen bewohnbaren Planeten der höchsten Kategorie mit einer primitiven einheimischen Alienbevölkerung handelte.

      Der Schutz kam von der Metikotan-Hegemonie, der dritten der fortgeschrittenen außerirdischen Zivilisationen an den Grenzen der Marken, die auch Fraeschon, den gefrorenen äußersten Planeten des Systems, für sich beanspruchte.

      Grivus beanspruchte die Kontrolle über einen künstlichen Mond, der irgendwie in eine entfernte Umlaufbahn um Anroke, den vierten Planeten, gelangt war. Anroke stand unter der umstrittenen Kontrolle eines landwirtschaftlichen Unternehmenskonglomerats, einer Gruppe von Siedlern und Grivus.

      Holo-Aufnahmen zeigten eine langatmige, schimpfende Rede eines untersetzten, fleischigen Mannes. Etwa alle dreißig Sekunden wechselte die Ansicht und zeigte eine kleine Menge unterernährter Arbeiter und Droiden, die begeistert klatschten. Der Hauptdatei waren lange Listen mit Drohungen beigefügt, die er an fast alle anderen Siedlungen und Organisationen im Gosbwan-System gerichtet hatte.

      Sie lehnte sich zurück und fluchte leise vor sich hin. Insgesamt zählte sie zwölf sich überschneidende Zuständigkeitsbereiche, einschließlich der Schutzzone um Gosbwan Mica.

      Wenn Dominic sich ein Szenario ausgedacht hätte, in dem er noch schwerer zu erreichen war als dieses, hätte sie sich nichts vorstellen können.

      Mit legalen Mitteln zu den Piraten zu gelangen, bedeutete zwangsläufig, in eine oder mehrere Zuständigkeitsbereiche einzudringen, was ihre Schiffskameraden sicher niemals akzeptieren würden.

      Sienna wurde klar, dass es an ihr lag, eine Lösung zu finden, wenn sie nicht den Rest ihres Lebens damit verbringen wollte, Flean-Piraten durch die Perlennebel zu jagen. Es würde vielleicht nicht der Rest ihres Lebens sein, aber es würde sich definitiv so anfühlen, wenn sie fertig wären.

      Für einen Moment überlegte sie, einfach das Schiff und die Crew zu verlassen und Metane mitzunehmen, um neu anzufangen. Sie spielte ein paar Sekunden mit dem Gedanken, verwarf ihn dann aber wieder.

      Oberflächlich betrachtet schien das Problem ziemlich einfach zu sein. Im Gegensatz zu Elias sah sie Dominic eher als Ablenkung denn als echtes Hindernis. Es gab vielleicht keine Möglichkeit, die Piraten außerhalb ihrer Basis zu fangen, aber sie hatte keine Bedenken, die Zuständigkeiten im System zu verletzen.

      Die eigentliche Herausforderung würde darin bestehen, einen Weg zur Piratenbasis zu finden, ohne das Schiff zu gefährden. Die Konsequenzen waren ihr egal, aber das Letzte, was sie riskieren wollte, war eine Beschädigung ihres Schiffes.

      Sienna streckte sich und dachte einen Moment nach.

      Dominic hatte sich mit einem schrecklichen kleinen Tyrannen verbündet, und obwohl sie nichts dagegen hatte, Dominic oder Grivus im Weltraum atmen zu sehen, bedeutete die Szene mit den unterdrückten Arbeitern, dass ihr Plan nicht darin bestehen konnte, einfach hinzufliegen und die Piratenbasis aus der Ferne bombardieren.

      Die beiden Männer aus der Basis zu holen, wäre schwieriger, als Fleisch aus einer venruthianischen Muschel zu picken, also war die einzige Möglichkeit, sicherzustellen, dass nur die Piraten getroffen würden, ein Team in den Mond zu schicken.

      Als sie darüber nachdachte, lag die Lösung auf der Hand.

      Sofern die Doshoya-Schiffe keine Ladungen mit Geld-Chips transportierten, brauchten die Piraten, die sie überfielen, eine Möglichkeit, die Beute in eine Form von Währung umzuwandeln. Sie bezweifelte, dass Grivus über unbegrenzte Geldreserven verfügte, um den Flean-Piraten den Schrott abzunehmen, den sie ihren Opfern gestohlen hatten. An seiner Stelle hätte sie einen Deal ausgehandelt, um einen Anteil an den Gewinnen zu erhalten. Und um Gewinne zu erzielen, brauchten sie jemanden, an den sie verkaufen konnten.

      Also musste Grivus Schiffen erlauben, an seiner Basis anzulegen.

      Sienna konzentrierte sich wieder auf die Linien auf dem Sichtschirm ihrer Konsole, die den Schiffsverkehr anzeigten, und rief nacheinander detaillierte Informationen zu jedem einzelnen Schiff auf. Die meisten folgten vorab registrierten Flugrouten, die sie nicht in die Nähe des Planeten Anroke oder eines seiner Monde führten. Sie dachte kurz darüber nach, ob die Flugpläne vielleicht gefälscht sein könnten. Aber wie sie es auch drehte und wendete, sie konnte sich nicht vorstellen, warum jemand die Dokumente fälschen sollte oder genug Gewinn darin sehen würde.

      Nachdem sie die Schiffe mit öffentlichen Ladungsverzeichnissen beiseite gelegt hatte, blieben noch ein Dutzend übrig.

      Die militärischen Upgrades der Sensoren und taktischen Systeme des Wanderers lösten das Problem im Handumdrehen und zeigten schnell die kompletten Flugbahnen aller Schiffe in Reichweite an. So gut wie nichts in der Nähe des Systems entging ihrer Aufmerksamkeit.

      Zehn der Schiffe kreuzten die Route der Anroke. Sie blätterte nacheinander durch die einzelnen Schiffe und bestätigte schnell ihren Verdacht. Hier waren Schiffe des Syndikats und Freihändler mit zweifelhaftem Ruf.

      Sienna erstarrte, als das fünfte Schiff auftauchte, und starrte auf seinen Namen. Die Onanes – dieser Name hatte auch nach so vielen Jahren noch die Kraft, ihr einen Schauer über den Rücken zu jagen. Und dort, in den Besatzungsprofilen, war das reptilienartige Bild von Orunum, dem Kapitän des Schiffes, der zu ihr hinaufblickte.

      Ihre Hand umklammerte schmerzhaft ihren Blaster. Was würde sie nicht alles dafür geben, um ein schönes, sauberes Loch in diese kalten Augen zu schießen.

      Ein vertrautes Druckgefühl begleitete den Sprung in den Subraum und unterbrach ihre Gedanken. Sie waren auf dem Weg zu den Doshoya und ließen die Person zurück, die sie in der ganzen Galaxie am meisten hasste.
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      „Das ist also Kalifjan“, sagte Sienna.

      „Warum sind wir in dieses System gekommen?“, fragte Metane. Ihre Stiefel machten ein lautes Knirschen auf dem bernsteinfarbenen Sand, als sie von der vorderen Rampe trat.

      Vester drehte den Kopf zu ihr. „Wir kommen einer Bitte eines Offiziers der Doshoya-Kampftruppe nach ...“

      „Ja, das weiß ich“, sagte Metane. „Meine Frage ist, warum hier?“

      „Dieses System ist neutral“, erklärte Elias und führte sie hinaus auf eine offene, windige Fläche. „Genau genommen ist dies der einzige Ort entlang der gesamten Grenze, der vollständig in der Pufferzone liegt. Weder Die Marken noch Doshoya. Sie haben komplexe Bräuche und einen starken Territorialinstinkt. Wenn sie uns in ihren Raum einladen, sind wir Gäste und sie haben Regeln, wie sie uns empfangen. Hier nicht so sehr.“

      „Bräuche … wie zum Beispiel, nicht auf uns zu schießen?“, fragte Sienna.

      Elias grinste unter seiner Kompressionsmaske. „So in etwa.“

      Außer Vester trugen alle Luftkompressoren, die die untere Hälfte ihres Gesichts bedeckten. Diese Geräte waren dafür ausgelegt, aus der dünnen, kontaminierten Atmosphäre ausreichend atembare Luft zu filtern.

      Der Wanderer war an einem Ende einer weiten Ebene gelandet, einem Treffpunkt, den der Anführer der Doshoya ausgewählt hatte.

      Es war kein bestimmter Ort angegeben worden, und da sich die Ebene kilometerweit in alle Richtungen mehr oder weniger ununterbrochen erstreckte, hatte er sich willkürlich einen Landeplatz ausgesucht. Vester begleitete ihn als Übersetzer, Sienna in der vagen Hoffnung, etwas Nützliches zu erfahren, und Metane, um sich die Beine zu vertreten.

      Lee blieb an Bord des Schiffes, bereit, jederzeit abzuheben, während Kelly die Waffenkontrollsysteme bediente. Elias hielt beides für unnötig, da die Beziehungen zu den Doshoya insgesamt gut waren, aber bis vor kurzem hätte er dasselbe auch von seinen Kollegen in der Legion gedacht.

      Ein paar hundert Meter vom Schiff entfernt blieb er stehen.

      Kleine Staubwirbel, die von einer leichten Brise aufgewirbelt wurden, wuchsen zu Miniaturstrudeln von einigen Metern Höhe heran, die sich einige hundert Meter fortbewegten, bevor sie sich auflösten und verteilten. Ein pulvriger Sand bedeckte bald ihre Kleidung und drang durch die Ritzen ein, wo er eine juckende, scheuernde Schicht bildete.

      War das Teil einer Strategie, fragte sich Elias, sie hier stehen zu lassen, wo es immer unangenehmer wurde, während sie auf die Doshoya warteten?

      Früher als befürchtet tauchte in der Ferne ein Schiff auf, das tief über dem Boden flog und riesige Staubwirbel hinter sich her zog.

      Das Doshoya-Schiff war fast so groß wie die Wanderer, aber kompakter gebaut und mit Waffensystemen und Sensorkapseln gespickt. Es setzte mit einem Knall der Triebwerke auf Landestützen auf, wobei seine Deflektorschilde aggressiv Staubwolken von seiner Oberfläche wegdrückten.

      Eine Rampe klappte auf und ein Dutzend riesiger Aliens sprang auf die Oberfläche. Aus der Ferre, durch den Dunst, schien keine Silhouette der anderen zu gleichen.

      „Was weißt du über sie?“, fragte Elias, als die Doshoya näher kamen.

      Sienna zuckte mit den Schultern. „Nicht viel. Die meisten Doshoya in den Marken sind Ausgestoßene oder Abtrünnige. Die wenigen anderen, die ich getroffen habe, waren wie diese Bande. Alle Mitglieder von Clangruppen. Das scheint bei ihnen üblich zu sein – große Familiengruppen. Jeder Clan scheint sich auf eine bestimmte Tätigkeit zu konzentrieren. Hmm, was noch ... sie hassen alle die Chura, sie sind groß und sehr stark.“

      „Da kann ich mich nicht beschweren“, sagte Metane.

      Die Doshoya-Truppe blieb zehn Meter entfernt stehen.

      Mit einer durchschnittlichen Größe von über drei Metern, matt rotbrauner Haut und hundeähnlichen Gesichtern musste Elias sich daran erinnern, dass sie technologisch genauso weit fortgeschritten waren wie die menschlichen Zivilisationen. Und genauso intelligent.

      Oh ... und sie machen viel von dem, was Metane macht.

      „Sind das Cyborgs?“ Elias ließ seinen Blick über den nächsten Doshoya gleiten. Was aus der Entfernung wie eine Mischung aus Rüstung und exotischer Kleidung aussah, waren aus der Nähe betrachtet eindeutig mechanische Gliedmaßen und Körperimplantate.

      Im Gegensatz zu Metane versuchten sie nicht, ihre Körperersatzteile zu verbergen. Eher das Gegenteil. Einige der Zahnräder, die anstelle von Gelenken verwendet wurden, waren so offensichtlich überdimensioniert, dass Elias nur annehmen konnte, dass dies nur zur Show diente.

      Alle trugen die gleichen metallischen Implantate über der unteren Gesichtshälfte, die mit identischen blauen Siegeln markiert waren.

      Als der Anführer der Doshoya sprach, klang es wie ein Kampf zwischen einem Raubtier mit rauer Kehle und dem Pfeifen eines Vogels. Ein zusammenhangloses Durcheinander von Geräuschen, das Vester mühelos übersetzte.

      „Er identifiziert sich als Anführer des Blau-Mündungs-Klans“, sagte Vester. „Das ist keine wörtliche Übersetzung, verstehst du ...“

      Elias winkte ungeduldig ab. „Solange wir den Kern dessen verstehen, was ihr Anführer sagt. Kannst du ihm meine Dankbarkeit für die Gelegenheit zu diesem Gespräch übermitteln?“

      Der Anführer der Doshoya fing schon wieder an zu reden, bevor Vester fertig übersetzt hatte, und machte dabei kurze, abgehackte Bewegungen mit der Faust.

      Der Anführer der Blue Muzzle sagt, du bist nicht der, mit dem wir normalerweise zu tun haben, fuhr Vester fort.

      „Sag ihm, ich bin der Vertreter der Legion“, sagte Elias.

      Vester übersetzte kurz und hörte dann geduldig zu, bis der Doshoya fertig war. „Mein Clan ist Blau-Mündungs-Klan. Wir wurden von der Grenze zu Chura geschickt, um diese Angelegenheit zu klären. Und das werden wir auch tun.“

      Sienna und Metane sahen sich an.

      „Ist das alles, was er gesagt hat?“, fragte Elias.

      „Im Wesentlichen“, antwortete Vester entschuldigend. „Der Anführer der Blauen Mündungen hat die Erfolge seines Klans aufgezählt. Viele Kämpfe gegen die Chura. Ich denke, der Punkt ist ...“

      „Sie haben einen Elite-Kampfclan geschickt, um das Problem zu lösen“, sagte Elias und nickte. „Ich verstehe, was das bedeutet.“

      „Er sagt, wir seien vertrauenswürdig, was die Einhaltung des Abkommens angeht. Bis jetzt.“

      Elias schüttelte den Kopf. "Wir halten uns an das Abkommen. Wir arbeiten an einer Lösung."

      Das Knurren des Anführers der Blauen Münder wurde lauter und übertönte fast Vester's Übersetzung. „Nur, dass ihr das nicht tut. Wir haben euch vertraut, und jetzt sind wir entblößt, als ob ihr in unsere Körper eindringen könntet.“

      Elias hob beschwichtigend die Hand. „Wir haben die Quelle des Piraterieproblems identifiziert und arbeiten an einer Strategie, um es zu beseitigen ...“

      „Ich habe keine Entsprechung für dieses Geräusch, Kommandant“, sagte Vester. „Ich glaube, es könnte ein Ausdruck von Frustration sein.“

      „Zweifellos. Wir fühlen das auch“, sagte Elias.

      Er bemerkte, dass sich die Hautfarbe des Anführers während des Gesprächs stetig verändert hatte und immer röter wurde, je länger sie redeten.

      Metane sprach seine Frage aus. „Warum wird ihre Haut rot?“

      „Die Leute nennen das Rotverschiebung“, sagte Sienna. „Das passiert, wenn sie sich auf einen Kampf vorbereiten. Oder wenn sie es ernst meinen mit ihren Drohungen. Meiner Erfahrung nach lügen sie nicht viel, also meint dieser hier wahrscheinlich genau das, was er sagt.“

      Der Anführer der Blue Muzzle sprach erneut, und Vester übersetzte. „In gutem Glauben geben wir euch zwanzig Tage Zeit, um diese Angelegenheit zu klären, bevor wir Maßnahmen ergreifen.“

      Sichtlich zufrieden, dass ihre Botschaft angekommen und verstanden worden war, wandte sich der Doshoya zum Gehen.

      „Wartet“, sagte Sienna. „Ich habe eine Frage.“

      Der Anführer der Blauen Mündungen hielt inne und knurrte etwas.

      „Was für ein Schiff haben die Piraten angegriffen?“

      Vester zögerte, bevor er die Antwort übersetzte. „Es gibt kein passendes Wort dafür. Es bedeutet so viel wie ‚Gedankenüberträger‘.“

      „Ein Botschafter oder Unterhändler?“, fragte Elias und beobachtete die sich entfernenden Rücken der Doshoya. „Ein Schiff mit höherer gesellschaftlicher Bedeutung?“

      „Ein Kurier über den Clans – das kommt dem schon ziemlich nahe“, sagte Vester.

      „Warum wolltest du etwas über das Ziel wissen?“, fragte Metane Sienna, als sie zurück zum Wanderer schlenderten.

      „Ihr Kurier mag ein leichtes Ziel gewesen sein, aber er war sicher nicht so profitabel wie andere Schiffe und fuhr wahrscheinlich nicht nach einem festen Fahrplan ...“

      Das heißt, die Räuber mussten wissen, wo das Schiff sein würde, bevor sie die Grenze überquerten", sagte Elias. "Das war eine gute Frage."
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      Sienna betrat den neuen Gemeinschaftsraum und hielt Ausschau nach Elias.

      Metane und Kelly saßen an einem der kleinen runden Tische im vorderen Teil des Raumes und lieferten sich ein Armdrücken.

      Sie ging mit hochgezogener Augenbraue auf sie zu. „Weiß einer von euch, wo ich Kommandant Elias finden kann?“

      „Nee“, sagte Metane. „Hab ihn nicht gesehen.“

      Kelly traten die Adern am Hals hervor, und unter seinem kurzgeschnittenen Haar bildete sich eine dünne Schweißlinie.

      Metane zeigte keine Anzeichen von Anstrengung, aber sie würde auch nichts weiter als ein leichtes Unbehagen durch die Nervenimpulse spüren, wenn ihr ein ganzes Glied abgerissen würde.

      „Was ist mit dir, Kelly?“, fragte Sienna.

      „Auf der Brücke?“, grunzte Kelly.

      „Ich war gerade dort.“

      „Dann wo denn ...“

      „In solchen Momenten brauche ich Zoe hier“, murmelte Sienna.

      Das Schiff war zwar nicht riesig, aber es gab viele Orte, an denen man sich verstecken konnte, und genug verschiedene Wege, sodass sie gut ein oder zwei Stunden damit verbringen könnte, ihn zu suchen, wenn er in Bewegung blieb. Sienna biss sich auf die Lippe und marschierte zum Kommunikationspanel neben der nächsten Tür. Während der Verhandlungen mit den Doshoya hatte sie es geschafft, sich zu konzentrieren, aber jetzt fiel es ihr schwer, das Bild von Orunum, der sie aus der Konsole anstarrte, aus ihrem Kopf zu bekommen.

      Bevor sie es erreichte, öffnete sich die Tür mit einem leisen Zischen und Ruben trat ein, begleitet von einer Rauchwolke.

      Er blieb stehen und starrte die beiden Armdrücker an, die Lippen halb geöffnet, um einen neuen Zug aus dem Dampf-Stick in seinem Mundwinkel zu nehmen.

      In der kurzen Stille, die folgte und nur von Kellys rasselnder Atmung unterbrochen wurde, konnte Sienna hören, wie die Luftreiniger lauter wurden, um die Verunreinigung zu beseitigen.

      Du weißt, dass du gegen einen Cybernetischen Arm kämpfst, oder?“, fragte Ruben.

      „Ich hab ihn fast“, sagte Kelly mit zusammengebissenen Zähnen.

      Der Arm ist aus Metallverbundstoff. Kelly, du hast mehr Chancen, einen Stahlblock zu verbiegen. Wenn sie die Gelenke blockiert, bist du die ganze Nacht hier.

      „Ich habe meinen Arm nicht blockiert“, sagte Metane.

      „Kümmere dich nicht um sie“, sagte Sienna. „Weißt du, wo der Kommandant ist, Ruben?“

      Ruben schob den Dampf-Stick auf die andere Seite seines Mundes, während er Kelly und Metane weiterhin fest ansah. „Keine Ahnung, irgendwo auf dem Schiff.“

      Sienna stieß einen genervten Laut aus. „Weißt du, wo? Ich muss mit ihm reden, bevor wir zurück zum Gosbwan-System fliegen.“

      „Dann hast du ja genug Zeit. Wir sind nicht auf dem Weg dorthin.“

      Nicht Gosbwan? Wo fahren wir dann hin?

      „Nach Gaflen“, sagte Ruben. „Wir fliegen nach Gaflen. Unterwegs treffen wir uns mit Zacarias in Guldenhust.“

      Elias kam abgelenkt in den Raum. Er warf einen Blick auf die Armdrücker und runzelte die Stirn.

      Sienna drehte sich zu ihm um, bevor er etwas sagen konnte. „Was soll das heißen, wir fliegen zum Gaflen-System?“

      „Das ist die Heimatwelt der Flean“, sagte Elias.

      „Ja, das weiß ich. Was hat das mit der Piraterie zu tun?“

      Vesters Recherchen zeigen, dass die Flean Gaflen gegenüber sehr respektvoll sind. Sie fühlen sich auch nach ihrer Abreise noch stark mit ihrer Heimat verbunden.

      Sienna starrte ihn an und versuchte zu verstehen, warum er so sehr auf den Rat eines Droiden hörte. „Das ist, als würden wir zurück zur Sola Union gehen, um uns über Dominic zu beschweren. Wie soll das helfen?"

      Wenn ich zur Sola Union gehen könnte, um mich über Dominic zu beschweren, würde ich es tun. Und ich würde davon ausgehen, dass es ziemlich effektiv wäre. Die Flean auf Gaflen gehören alle einer Weltreligion an, und es gibt Hinweise darauf, dass sie diese auch nach ihrer Abreise weiter ausüben.

      Sienna schnaubte. „Das sind Piraten … Kriminelle. Glaubst du wirklich, dass sie sich um irgendwelche alten Handzeichen kümmern?“

      „Es ist einen Versuch wert“, sagte Elias. „Angesichts unserer begrenzten Ressourcen im Vergleich zur Anzahl der Piratenschiffe sehe ich keine Möglichkeit, sie alle in einem sinnvollen Zeitrahmen zu fangen. Aber wenn du eine bessere Idee hast, bin ich gerne bereit, sie in Betracht zu ziehen.“

      „Ich habe einen. Ich habe die Aufzeichnungen über den Schiffsverkehr durch das Gosbwan-System überprüft, nachdem wir abgelegt hatten. Einige der Schiffe aus diesem Sektor habe ich erkannt. Sie sind als Handelsschiffe registriert, aber in Wirklichkeit sind sie Schmuggler für die Syndikate. Die Logbücher zeigen, dass sie regelmäßig zum Mond von Grivus fahren.

      „Wenn du die Piraterie stoppen willst, musst du den Zugang zu einem Markt für die gestohlenen Waren unterbinden. Wenn niemand die Beute der Flean kauft, ist die Piraterie unrentabel, und ich bezweifle, dass Grivus ihnen aus Nächstenliebe Zuflucht gewährt ...“

      Elias schüttelte den Kopf. „Wir können keine Verbindung zwischen den Handelsschiffen in diesem System und der Piraterie herstellen, ohne stichhaltige Beweise zu haben. Und ohne diese Beweise können wir nicht einfach von Schiff zu Schiff gehen und nach etwas suchen, das sie mit den Piraten in Verbindung bringt.“

      „Nun, ich kenne einige der Schiffe in diesem Sektor und weiß, dass sie in Syndikatsaktivitäten verwickelt sind. Reicht dir mein Wort nicht?“

      „Ich glaube dir“, sagte Elias mit einem halben Achselzucken. „Das Problem ist, sie entweder mit der Piraterie in Verbindung zu bringen oder Beweise für eine bestimmte kriminelle Handlung zu finden, die in die Zuständigkeit der Legion fällt.“

      Sienna zögerte. Die Art von Beweisen, die Elias brauchen würde, bevor er ein Boarding von Orunum Schiff in Betracht ziehen würde, könnte zu einer Reihe von Fragen darüber führen, woher sie ihre Informationen hatte. Fragen, die das Risiko bargen, viel mehr darüber preiszugeben, woher sie so viel wusste. Fragen, die sie zwingen würden, viel mehr zu verraten, als sie zu diesem Zeitpunkt bereit war zu erzählen.

      Kelly schlug mit der Hand auf den Tisch, und Metane stand auf. „Also, ich höre, wir fahren nach Hause?“
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